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Amtliches.
Revier Wildbad.

Am Donnerstag den 27. Aug. d. I .,
mittags 11'/- Uhr

auf dem Rathaus Wildbad Scheid-
Holz aus der Oberen Eiberghut
(Straupp.)

Rm. : 9 Nadelholz-Scheiter; 6
Eichen-, 16 Buchen-, 193 Nadel¬
holz Ausschuß Scheiteru. Prügel;
15 Eichen-, 20 buchen- und
birken- , 393 Nadelholz-Anbruch-
und Abfallholz; 25 Nadelholz
Reisprügel.

RevierW i l d ba d.

Ltamnkilk'Verkiis
am Freitag den 28. Augustd. I ..

mittags 11'/, Uhr
auf dem Rathaus in Wilhbod aus
den Schlägen Vorderes Eulenloch
und Vorderes Altloch

204 Fm. I. Kl. , 77 II . 27
111., 69 IV. . 6 Fm. Drauf¬
holz, Nadel-Langholz 101 Fm.
I. Kl. . 12 II. , 27 III. . Säg¬
holz und 1 Buche mit 1 Fm.

Ferner Scheidholz in Vorderes Alt¬
loch und Scheidholz in der oberen
Eiberghut(Straupp), (letzteres Holz
ist angeröckt und sind darunter 39
Fm. Langholz und 5 Fm. Säqholz.)

142 Fm. I. Kl. . 114 II. . 84
111.. 68 IV., 6 Draufholz. Nadel-
Langholz 108 Fm. I. Kl. , 50
U., 46 III., Sägholz.

Höfen.
Hil;-Verki»f

am Freitag den 21. Aug. ds. Js .,
vormittags9 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus aus den
Gemeindewaldungen Hengstberg und
Brennerberg.
Scheidholz aus verschiedenen Ab¬

teilungen:
194 Stück Lang- und Sägholz

mit 132.74 Fm.
106 Rm. Tannen- t

3 „ Buchen- >Anbruchholz
I « Birken, l

Den 15. August 1896.
Schultheißenamt

Feldweg.

ArivaL-Anzeigen.
Ein tüchtiges, nicht zu junges

Mädchen,
das etwas vom Kochen versteht, sucht
°uf 1. oder 15. Sept.

Frau A. Rieth,
Pforzheim. Enzstraße 21.

Höfen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während dem langen Kranksein und dem Verlust
unseres lieben Vaters

'WLlk.sIrn DLsttlor,
für die so zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, für den erhebenden Gesang des Männer¬

gesangvereins und die Kranzspenden sprechen wir unfern tiefgefühlten
Dank aus.

Im Namen cler Iranerntlen Hinlei -Ii lieben en
Ernestine Mettler.

Der hiesige  Militärverein
hält am

Sonntag den 23. August ds. Js.
das Fest seiner

und ladet hiezu die tit. Vereine und alle Freunde der Sache von Stadl
und Land freundlichst ein.

Programm:
1)  Morgens 6 Uhr: Tagwache.
2) „ 9 Uhr: Sammlung des Vereins.
3) „ 10' /,—12 Uhr: Empfang der Festgäste.
4)  Mittags 12 Uhr: Mittagstisch.
5) „ 1 Uhr: Aufstellung der Vereine nach der

Zeit ihrer Anmeldung.
6) Festzug durch den Ort zum Festplatz.
7) Weihe der Fahne.
8) Kameradschaftliches Beisammensein

Abends8 Uhr: Festball.

btslürliokes INinorslvesrssr.
VaköliVASSsr>. ffangss.

K«Moiisi« its bsstsns vmpkoiilea.

MM Csnolslsm
MW

bei ekrou. Mgenkittarrd, Llasen- null Mrenleiäen.
gie perle äse yuellen lies Serirks bereistem.

llsüorg .l -Vsi' ti' stki ' : ^nion deinen, kkorsdsim.
NieäerlaZo in llerrenalb:  Oarl Leektle.

Nibäerlago in Nevenbiii ' A:  k 'rnn Narie kupp «.
Die Direktion: kerolstein, Likei, kbeinprovinr

Neuenbürg.
Einen guten

Not -Wein
Pr. Ltr. 40 giebt ab von 20 Ltr. an

Rob. Silbereisen.
Dobel.

Wegen Neubau unserer Brücke
bei der Lrhenfägemühle kann diese

vom Mittwoch bis Freitag,
den IS. bis 21. ds. Mts.

3 Tage nichtbefahren
werden.

Fr. Pfeiffer u. Sohn.

Brötzingen.

« koskläbe i»
D vests um! bMiLsts LsrûsqueNs>
>kebr.kitrSLedvküöi', >

8ekväk . Omüvlt. WWI

Auf dem Bahnhof Brötzingen
sind

8Ü Meter Steine
zu klopfen und können solche sofort
übernommen werden bei
Anvreas Klittich z Prinzen.

Neuenbürg.
Gestern Abend ging vom Bahnhof

is zum Marktplatz ein Granat-
inster

Verloren.
Abzugebcn gegen gute Belohnung

ei P . Wilhelm,
Kleiderhandlung.

1 Liter Lostet 7 kt.
^Zur leichtm und einfachen Her¬

stellung von ISOLiter eines gesunden,
schmackhaften

ULU8tlM >i8
I I (0881 -5,081 -)

Versende ich
il'LNvo

für nur
.3 .25

ohne Zucker) meine seit 16  I.
bewährten .
Da viele wertloseNachahm.existieren,
achtem.anfd.Schutzmarkeu.verlange
überall llartnuum'»>oLtsnd«tLnren.

^potdôsr,
jetzt (LXDL»>

Birkenfeld : Th . Müller;
Liebenzell:  Apoth . Mohl;
Pforzheim:  Apoth . 0e. Hof.

Ein exquisites
(Hs0U.tt.NO. Kraut!Milde».

last nikolinfrei! Ein
io Pf.-Beutel franco

8 Mk. B.' Becker in Seesen a. H.



Amerika.
Gelder von und nach Amerika
gegen Wechselu. notariell beglaubigte
Quittungen besorgt rasch und billig

Emil Georgii. Bankgeschäft,
Calw.
Das

-u.
dks

Königreichs Württemberg
1881,

ungebrauchtes Expl., wird um den
Preis von 2 ^ abgegeben. Gegen
Einsendung des Betr. auch in Brief¬
marken erfolgt franco Zusendung
durch die Exped. ds. Bl.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs-
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und « « entgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Khpke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.̂

Kectograpyenrnaffe
und

Kectogmpyentinte (schwarz)
ist nun zu haben bei

K. WeeH.

klkumkeimer rortlanäremenUsbril.
Fabrik

in
Mannheim

errichtet
1861.

Sitz der Gesellschaft
in

Mannheim.

«»«»MIM»

Fabrik
in

Weisen««
bei Mainz.

Käuflich erworben
1887.

Produktiontzsähigkeit
jährl . über

S«»,0«v Küsse«.
ZLmentrnarke ersten Ranges

von unbedingter Zuverlässigkeit, Reinheit und höchster Bindekraft.
Vertreter , welcher Wagenladungen zu Fabrikpreisen liefert:

Herr Emil Georgii , Kalw.
Lager ist: auf der Ziegelei Hirsau,

bei Hrn. Maurermstr. Schaible , Liedenzell.
Wohlgemuth, Zainen.

Anr » vItFe8etrte
Wall- null lVasivlistolle im Lu8verk»uk.

Alpaka
äoppslbrsit moä. Karbon

ä Llü. t.15 ktx. per Neter.

Ru8ter
aut VorlauZon
krsnllo ins Usus.

lVasobstokko
vasobäebt ü 22 ktg . pr. Lltr.

lNousseline Isins
ü KÜl 't'g. per Ueter.

vsrsanäon in oin ôluau Llotern frauko ins Laus, uonoste dloäsbiläer gratis,051118658 L vo., IcAnIctui-t s. U.
Zoxarat-^bteilnug kür Hsrroulclsiäsrstokko:

öuxkin von NI. 1.35 lüg., Okeviots von NI. 1.95 Nsg. an per Nlstvi-,

roiLlarä-Leläe 95  kLg.
an Private . Muster umgehend.

Löläon-i 'LblMM0. LsuusbsrZ (><. K.»°n .) 2üriod.

bis 5.85 per Meter — (ca. 450 versch,Dess.) — porto- unck steuerfrei in'r

Wcheil'ßesiilh.
Zum Eintritt auf I Oktober wird

nach Stuttgart ein solides, tüchtiges
Mädchen gesucht, das im Kochen
und den HauShaltungsgcschästen Er¬
fahrung hat.

Nähere Auskunft erteilt die Red.
ds. Blattes.

N e u e n bsür g.

LtMeZimmerleiltt
können alsbald eintretcn bei

Zimmermeister Strecker.
Bei Unterzeichnetem ist zu haben:
Zur Erinnerung

an die

hundertjähr. Wiederkehr
des Einfalls der französischen

Revolutionsheere in den Schwarz-
wald, sowie an die Rettung

Calmbachs
durch die Entschlossenheit der Frau

Rößleswirtin Lutz
11. Juli 1796

Kreis per Stück 10 Kfg.
C. Meeh.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.

** Herrenalb,  15 . Aug. Ein kaum 18 Jahre
altes Mädchen von Rothensol, welches hier in
Dienst stand, wurde am Donnerstag von einem
Kinde entbunden. Sie suchte dies zu verheim¬
lichen und begab sich, wie gewohnt, ans
tägliche Geschäft. Man entdeckte aber bald die
Sache und fand das kleine Geschöpf, nachdem
es vermutlich zuvor den Erstickungstod im Bett
gesunden hatte , im Koffer verborgen. Unter
solchen Umständen wurde die junge Mutter durch
den Landjäger verhaftet und ans Amtsgericht
nach Neuenbürg verbracht; sie befindet sichz. Zt.
noch in der Gefangenenzelle im Bezirkskranken¬
haus. Durch die eingeleitete Untersuchung und
die Sektion wird sich der Sachverhalt zweifellos
feststellen lassen.

Wilferdingen,  16 . Aug. Zu einer
förmlichen Schlacht kam es dieser Tage zwischen
den Einwohnern der Gemeinde Berghausen
und h e r u m str e i chen d em Gesindel,
das mit Wagen und Pferden in der Nähe des
Ortes ein Lager bezogen hatte. Die Vagabunden
hatten einen Mann von Berghausen, der einem
der Ihrigen eine Unverschämtheitverwiesen
hatte, schwer mißhandelt, was zur Folge hatte,
daß ein Teil der Einwohnerschaft sich zusammen-
schaarte, um das Gesindel zum Verlassen der
Gemarkung zu zwingen. Nun sprang einer der
Landstreicher mit einem Dolche unter die Menge
und brachte mit Blitzesschnelle einer Anzahl
Personen Verletzungen, zum Teil recht schwerer
Art bei. Hierauf machte die erbitterte Menge,
die sich in der Eile mit Werkzeugen, Stangen
und Prügeln bewaffnet hatte, einen wütenden
Angriff auf die Strolche, wobei es auf beiden
Seiten zahlreiche Verwundungen absetzte. Die
Bande wurde schließlich überwältigt und, soweit
man ihrer Glieder habhaft werden konnte, nach
dem Ortsarrest verbracht. Nur mit Mühe ver¬
mochten die Besonneneren unter den Einwohnern
die Kerle vor der Lynchjustiz zu bewahren.

Deutsches Weich.
Berlin,  15 . Aug. Der Reichsanz. meldet:

Der Kriegsminister Bronsart v. Schellen-
dorf  ist auf seinen Antrag vom Amte ent-
Kunden,  Generallieulenanl v. Goßler zum
Kriegsminister ernannt  worden.

Berlin.  Gegen den Gouverneur von
Kamerun, Herrn v. Puttkamer,  waren von
einem Berliner Blatte Anschuldigungen erhoben
worden. Herr v. Puttkamer bestreitet auf das
Entschiedenste, nach irgend welcher Richtung hin
seine amtlichen Pflichten verletzt zu haben.

Die Herbstmanöverslotte  har den
Kaiser Wilhelm-Kanal glücklich passiert. Die
letzten Kriegsschiffe sind in der Nacht zum Frei
tage bei Brunsbüttel durchgeschlcust worden und
weiter gegangen, ein glänzender Beweis für den
Werl des Kanals im Falle eines Krieges. Das
Kommando über die Flotte , die größte, die in
unsern heimischen Gewässern bisher zusammen¬
gewesen ist, führt Admiral v. Knorr.

Die Gesellschaft zur Förderung der epan-
gclischcn Mission  unter den Heiden erläßt
einen Aufruf um Liebesgaben zur Abwendung
der Hungersnot auf den Berliner Missions-
stationcn in Afrika. Die Dürre und die Heu¬
schreckenplage haben im Gebiete der Mission
große Verheerungen angerichtet.

Die Konkurrenz der Deutschen  auf dem
Gebiete des Welthandels giebt den Engländern
fortgesetzt Anlaß zu Klagen. Der britische Kon¬
sul in Mozambique sagt iu seinem letzten Amts-
bericht: „Allmählich aber immer mehr treten
deutsche Jndustrieprodukteund deutsche Schiffe,
ich will nicht gerade jagen an Stelle der eng¬
lischen Produkte und Schiffe, aber in immer
größere Konkurrenz mit ihnen. Die englische
Einfuhr in die Kapkolonie steigert sich nicht jo
schnell, wie die deutsche." Was die Route längs
der Ostküste betrifft, so schreibt der Konsul:
„Die deutsch-ostafrikanische Linie bildet jetzt das
Hauptkommunikationsmiltel zwischen Europa und
den portugiesischen Besitzungen in Ostafrika
nördlich von der Delagoa-Bai. Die Union-
gesellschafl läßt ihre Schiffe nicht mehr nach
Beira , Jnharabane . Chinde und Mozambique
fahren. Es besteht die seltsame Thatsache. daß
Beira , der künftige Endpunkt der Eisenbahn,
welche eine britische Besitzung mit der See ver-
binden soll, zur Zeit hauptsächlich von einer
deutschen Dampferlmie wegen seiner regelmäßigen
Verbindung mit der Außenwelt abhängt. Die
deutsch-ostafrikanische Linie wird, wie ich höre,
demnächst vier weitere Schiffe aus diese Route
setzen, um einen dreiwöchentlichen, statt einen
monatlichen Dienst bis Durban herzustellen."
Im übrigen meint der Konsul: „Die deutschen
Handlungsreisenden sind intelligent und energisch
und wissen sich den örtlichen Verhältnissen an-
zubequemen. Als ich kürzlich in Johannisburg
war, sagte man mir , daß dort viel englisches
Bier getrunken würde und zwar lieber als deut-
sches Bier, wenn die englischen Brauer nur ein
leichtes Bier brauen würden."

München,  15 . Aug. Ein Lustmord
wurde am Dienstag Abend in der Dachauer Ge¬
gend in Langenpettenbach an einem8*/ijährigen
Mädchen verübt, das man am Mittwoch ia einer

Wassergrube entkleidet vorfand. Ueber dev
Mörder hat man Vermutungen, jedoch ist man
seiner noch nicht habhaft geworden.

Württemberg.
Stuttgart.  14 . Aug. Wie durch eine

Stuttgarter Rathausverhandlung bekannt ge¬
worden ist, will der Bundesrat im ganzen
deutschen Reich die zahlreichen Mililäranwärter
auch als Unter de dien stete auf den Rat¬
bäu fern  unterbriiigcn , da für die vielen
Unteroffiziere, welche 12 Jahre vorwurfsfrei
gedient und so den Zivilverjorgungsjchein erlangt
haben, die staatlichen Stellen als Postunter- ^
bedienstcte, Eisenbahnschaffneru. s. w. nicht aus¬
reichen. Auf dem Stuttgarter Rathaus ist die
Sache offenbar von einer gewissen Seite allzu¬
sehr oufgebauscht worden. Man bekam da
Aeußerungen zu hören, bczügl. der Schreiber¬
geschäfte müßten die Leute die nötige Vorbildung
baben und namentlich auch eine große Personal-
kennlnis, die man sich erst durch langjähriges
Vonuntenheraufdienen erwerben könne. Was
aber die verschiedenen Aufwärter und Ausläufer
der einzelnen Rathauskanzleien besonders viel
zu schreiben haben sollen, ist rein unerfindlich.
Die Gemeinden sind ja auch keineswegs genötigt,
unbesehen jeden ihnen gerade vorgeschlagenen
Zivilanwärter anzustellen; sie können ihre Leute
aus württemb. Unteroffizieren aussuchen und
brauchen also vor den „Preußen" nicht die
lächerliche Angst zu haben, die offenbar das
erste Motiv der ganzen Gegnerschaft gegen die
erwähnte Verordnung des Bundesrats bildete.
In manchen Städten hat sich seither so eine
Art Urtterbeamten-Hierarchie gebildet, oder viel¬
mehr eine förmliche Familienkoterie, wobei der
Vater sein Aemtlein auf den Sohn möglichst zu
vererben sucht. Daß dabei die Gefahr einer
echt schwäbischen„Betterleswirtschaft" sehr nahe
liegt, bedarf keines besonderen Beweises; überdies
müßte es doch mit seltsamen Dingen zugehen,
wenn nicht jede größere Gemeinde aus den
Söhnen ihrer eigenen Bürger sich die nötigen
Zivilanwärter sollte hcraussuchcn können. Man
scheint hier wieder einmal aus einer Mücke
einen Elefanten gemacht und versucht zu haben,
der schwäbischen Bevölkerung ein Gruseln gegen
die Preußen beizubringen. Die württ. Stabte
werden deshalb gut daran thun, sich die Sache
zweimal zu überlegen, bevor sie der Stuttgarter
Einladung zum gemeinschaftlichen Protest Folge
leisten. Wenn Deutschland einen tüchtigen
Unteroffizierstand im Interesse seiner Arm«
und damit im Interesse der Erhaltung oes
Friedens und der friedlichen Arbeit behalten
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will, so muß man den 12 Jahre vorwurfsfrei
gedienten Unteroffizieren auch eine sichere Aus.
sicht auf die Anstellung bieten, oder aber sie
schon während ihrer Dienstzeit besser bezahlen.
Beträchtlich höhere Ausgaben für das Militär
sind aber bekanntlich nicht willkommen und der
hiesige Oberbürgermeister hat sehr gut daran
gethan, wenn er in die schäumenden Wogen
der momentanen Verwirrung Oel hineingoß
und die erwähnte in Aussicht stehende Verord¬
nung des Bundesrats nicht von vornherein als
etwas ungeheuerliches darstellen ließ. Wenn in
ganz Norddeutschland die gedienten Unteroffiziere
die Unterbeamtenstellen auch in den allergrößten
Städten zu allgemeiner Zufriedenheit ausfüllen,
so müßte es mit wunderseltsamen Dingen zu¬
gehen, wenn die württemb. Unteroffiziere nicht
etwas ähnliches auf den schwäbischen Rathäusern
leisten könnten.

Stuttgart . Der Württ . Schutz,
verein für Handel und Gewerbe
erläßt folg . Rundschreiben:  Infolge
des neuen Reichsgesetzes, betreffend die Abänder-
ungderGewerbeordnung dürfen dieDetailreisenden
vom1. Januar 1897 an nur noch solche Privat¬
personen besuchen, von welchen sie vorher schuft-
sich hiezu ausgefordert, beziehungsweise ermächtigt
worden sind. Diejenigen Geschäftsinhaber, welche
ihre Waren durch Detailreisende an den Mann
zu bringen suchen, richten in der Zwischenzeit
au zahlreiche Private die Bitte, ihnen die schrift¬
liche Ermächtigung auch zu ferneren Besuchen
auszustellen. Hiedurch soll das ganze Gesetz
illusorisch gemacht werden, damit auch fernerhin
die ansäßigen Geschäftsleute geschädigt werden,
ohne daß das kaufende Publikum einen thatsach-
lichen Vorteil von dem Detailreisen hätte. Es
liegt doch auf der Hand, daß die Reisespesen des
Detailrcijenden von dessen Abnehmern bezahlt
werden müssen: bei reeller Ware durch höhere
Preise, als der ansäßige Kaufmann sie fordert,
bei anscheinend gleichen oder billigeren Preisen
aber durch geringere Ware. Das Publikum hat
jetzt die allerbeste Gelegenheit, unliebsame Besuche
von Detailreisenden, die sich nicht so leicht ab-
weisen lassen, von sich fern zu halten und da¬
mit unnötige Ausgaben, Verluste und Aerger sich
zu ersparen. „Nichts unterschreiben. was nicht
notwendig sein muß", ist eine altbewährte Klug-
heilsregel. Wer dem ansäßigen Geschäftsmann
seine Aufträge entzieht, um sie dem Detailreisenden
zu geben, schädigt sich selbst dadurch, daß er
selbst die Steuern und Abgaben helfen zahlen
muß, die der geschädigte ansäßige Geschäftsmann
nicht mehr zahlen kann. „Nichts unterschreiben"
—rufen wir daher jedem Familienvater, jeder
Hausfrau zu. Wer sich vor Schaden und Aerger
bewahren und die eigene Freiheit sich erhalten
will, stelle den Detailreisenden keine Blankovoll¬
macht aus, mit welchen doch sehr bald von un¬
reellen Firmen förmlicher Tausch- und Leihhandel
getrieben wird, wodurch der Aussteller eines
einzigen Ermächtigungsscheines durch Detailreisen,
den mehrere Firmen immer wieder besucht und
belästigt werden kann.

Stuttgart, 16. Aug. Auf dem Haupt-
bahnhof gxht xg wieder sehr lebhaft zu. Die
Gelegenheit eines Extrazugs nach Wildbad
benützten so viele Stuttgarter , so daß die Bahn-
Verwaltung einen Vorzug abgehen lassen mußte.
Gestern sind 9 Extrazüge mit Ausstellungs-
Suchern angekommen, heute früh einer von
Elingen . Der Zudrang zu den Ausstellungen
m dementsprechend auch ein ganz enormer.

Osburg, 14  August . I
°er Nacht vom letzten Freitag aus Samstc
wurden im Walde beim Neuwirtshaus mehre
sannen umgesägt. Der dortige Forstwächb
merkte es am andern Morgen und machte de
andjager in Zuffenhausen hiervon Anzeig

c, ^ vrer ermittelte nun in Gemeinschaft mit de
MM Stammheim, daß die Tann«

zu einem neuen Drathtzaun verwend
M? En sind. Die Pfosten wurden aus de
imM L̂ en und mit dem Abschnitt des Stoc
ber.̂ » > verglichen, worauf die Thäter, welö

waren, die That zugaben. D
oan! des Zauns hatten dieselben um ein,
" ö billigen Preiz übernommen, und glaubt«

damit auf diese Weise noch etwas zu verdienen,
was ihnen aber teuer zu stehen kommen wird,
indem sie wegen ähnlicher Vergehen bereits vor¬
bestraft sind.

Stuttgarter Ausstellungsvriefe.
XI.

Stuttgart,  14 . Aug. Der Edison'sche
Phonograph, welcher die Rede des Prinzen
Weimar bei Eröffnung der Ausstellung wieder-
giebl, hatte mir eben wieder diese herrliche Feier
ins Gedächtnis zurückgebracht und indem ich
über Ideal und Leben der Ausstellungen philo¬
sophierte, kam ich an der reizenden Hutaus-
stellung von Mertäs  vorbei zu dem Ruheraum
für Ausstellungsgäste von Schwinghammer
und Krailsheimer . Einige schwatzende Back¬
fischlein von der Töchterschule waren da. Die
äußerst einladende Sitzgelegenheit lockte auch
mich an und ich betrachtete dabei mit Muße die
Menschenmengen, die hin- und herfluteten.
Schwinghammer ist ein ausgezeichneter Dekorateur
und die Polstermöbel mit elektrischer Lichteinricht¬
ung, die Chaiselongues, Wagsesselu. s. w. waren
allerliebst. Aber, was rennt das Volk, was
wälzt sich dort: Die elektrische Wurstelbude!
Als gewissenhafter Berichterstatterwill ich mir
natürlich ein Paar elektrische Würstchen erstehen.
Schon habe ich mit Hilfe meiner Zehenspitzen
mit langem Arm ein Papiertablettchenergattert,
als ich von unten gestoßen werde und meine
Elektrischen direkt aus die weiße Straußfeder
eines Damenhutes stürzten. Mit raschem,
sicherem Griff erhaschte ich meine Beute und
die Hälfte der wallenden Feder: Ein zorniges
Mädchengesicht wird sichtbar. Entschuldigung
und nun man los auf die Wurst. Kasimir
Spielmann  besitzt weder genügend Salz noch
Pfeffer und überdies wiegen die Würstchen nicht
viel mehr als die drei Nickel, die man dafür
berappen muß. Die Plochinger Saitenwürstchen
sind jedenfalls besser. Der weiße Straußenfeder¬
hut machte mich auf die elektrische Küche auf-
merksam. Da seine Besitzerin schelmisch lächelte,
so wollte ich, um meine Attake von der Wurstel¬
bude zu verwischen, einige Worte der Unter¬
haltung mit der Hutbesitzerin wechseln und sagte,
da mir nichts gescheideres einfiel: „In dieser
Küche muß stch's erst ganz gut kochen lassen.
„Sell will i moine" , sagte die Straußendame,
„mir hent au so a Herdle in der Gölhestroß"
und mit flinken Worten erklärte mir die
„Geheimralsköchin" die unendlichen Vorzüge der
elektrischen Küche — besonders im Sommer,
„wo mer so wie so scho schwitzt."

Mit aufrichtigem Dank für die sachverständige
Erklärung zog ich weiter; an Lehrenkraus vor¬
über und Rack'schen Zuckerwaren, wo liebreizende
Sirenen mir gegen Geld und gute Worte recht
leidliche Früchtenbonbons abließen, zu Stähle
und Friede !. Hier ist die geweihte Stätte,
wo die Ausstellungsnachrichten verkauft werden
und die bekannte Stuttgarter Druckfirma, eine
vollständige Buchdruckerei mit elektrischem Betrieb
eingerichtet hat zur Herstellung des Ausstellungs-
moniteurs. Nebenan haust Crönlein.  Mit
einem elektrisch betriebenen Motor und zum Teil
elektrisch geheizter Maschine wird da gebuch-
bindert und zwei Bergoldpressen, einer Kreis-
pappscheere, einem Dceischneider, einer Rück-
wandmaschine, einer Fadenheft- und Drahtheft.
Maschine zugleich dem Publikum gezeigt, wie
herrlich weit es selbst die Buchbinderei gebracht
habe. Des fernen kommt der bekannte Kinder¬
freund und Spielwarenmann Theodor  Geiger
„die Wonne meiner Jugendzeit." Lange sah ich
die Sachen an und träumte mich zurück in
meine schöne Jugendzeit, wo mein Ideal in
einem „Maschinele" bestand, und wie ich glück¬
licher Besitzer eines solchen war, im' ersten Pro-
bieren schon der schöne Schatz mich derb ver-
brannte, weil der Spiritus ausfloß. Heute ist
natürlich alles weiter entwickelt und das waS
Geiger aus dem Gebiet der Elekrizität, der
Optik und Mechanik an Spielzeugen ausgestellt
hat, muß Würtemberg mit lauter Edison füllen,
wenn erS an den Mann gebracht hat.

»

Ausland.
Frithjof Nansens Heimkehr.

Als ein Ereignis von gewaltiger wissenschaftlicher
Tragweite gilt überall die Heimkehr Frithjof
Nansens. Am 24. Juni 1893 fuhr der damals
noch nicht 32jährige Nordpolfahrer an der Spitze
einer Expedition von 12  Teilnehmern auf dem
eigens zu diesem Zwecke nach Nansens Vorschlägen
gebauten Schiffe „Fram" von Christiania auS
nach dem Karischen Meer, wo er am 2V. Aug.,
also vor fast genau 3 Jahren , zuletzt gesehen
wurde. Er gedachte von der Lenamündung aus
nordwärts längs den Neustdirischen Inseln auf
eine vermutete Strömung zu treffen und sich
von dieser über den Nordpol nach Ostgrönland
treiben zu lassen. Hat sich diese Vermutung in¬
sofern auch nicht bestätigt, als die Strömung
weder den Pol überschritten, noch ihm bis über
den 84 Grad nahe gekommen zu sein scheint, so
hat die kühne Expedition Nansens dennoch alle
ihre Vorgänger in der Annäherung an das letzte
Ziel übertroffen. Denn der nördlichste Punkt,
der seither erreicht war , war Lockwood Island
unter 83" 24' nördl. Br . und 40" 46' westl.
Br ., genannt nach der Expedition des Lieutenants
Lockwood(1894) zur Erforschung der Nordküste
Grönlands. Allerdings hat Nansen mit seinem
einzigen Begleiter, dem Lieutenant Johansen, das
Schiff „Fram" in den letzten Graden verlassen
und den ferneren waghalsigen Weg auf dem
Eise bis weit über den 86. Grad gemacht. Aber
da er ausdrücklich die bewährte Eistüchtigkeit des
„Fram" hervorhebt in seiner Meldung, so ist
zu hoffen, daß auch dieses mit den übrigen
Teilnehmern bald heil zurückkehrt. Auf die
wissenschaftlichen Ergebnisse des Nansenschen
Unternehmers aber harrt jetzt voll Spannung
die ganze gebildete Welt.

In den spanischen  Städten Saragossa,
Bourges und Leres herrscht große Aufregung
über die revolutionäre Agitation, welche doä
überall geheim betrieben wird. In den Kasernen
wurden viele Flugblätter verteilt , in denen die
Soldaten aufgefordert werden, bei etwaigen Zu¬
sammenstoß nicht auf Zivilpersonen zu schleßeu.
Dir Militärbehörden beschlossen, die Propagan¬
disten zu verhaften und zu bestrafen.

Ja Tunis  ist die größte bis jetzt bekannte
Fabrik falscher Banknoten entdeck« worden. Ja
drei Häuser wurden 100000  Noten zu 100
Francs , außerdem Papier gefunden, das für
weitere 1000 Banknoten reichte. Also elf Mlll.
falsches Papiergeld! Dieses ist so täuschend oach-
gemacht, das Wasserzeichen und Papier so un¬
tadelhaft, daß selbst geübte Kassierer getäuscht
wurden und die falschen Hundertfranksscheine mit
den echten verwechselten.

Von der englisch- egyptischen Sudan-
Expedition  liegen recht beunruhigende Nach¬
richten vor. Die Bataillone haben durch Krank¬
heiten viele Mannschaften verloren. Es herrscht
eine unerträgliche Hitze. Die Garnison von
Suarda wird wahrscheinlich Ende dieses MonatS
den Vormarsch nach Dongola antreten. ES
wird ein harter Kampf erwartet.

Unter dem kriegerischen Stamme der
Aschantineger  machen sich neuerdings Un¬
ruhen bemerkbar. Der Stamm von Nkoransa
und andere schlossen sich dem Häuptlinge Samory
an, um die Engländer aus Kumassi zu ver¬
treiben. Zwei englische Kreuzer sind mit Ver¬
stärkungen nach Elmina in See gegangen.

Anterhaltender Teil.
Der Ho«is.

Mitgeteilt von Schullehrer Biirkle in Ottenhausen.
IV.

Diejenigen Familien, welche den Honig
regelmäßig genießen, wissen ihn sehr wohl zn
schätzen und möchten ihn nicht missen. Er erspart
ihnen viele unnötigen Gänge und Arzneien.

Häufig hört man aber die weitverbreitete
Ansicht aussprechen: Honig ist Honig und
jeder macht Magenweh !" Dieser Ausspruch,
der gerne gedankenlos ausgesprochen und ebenso
nachgebetet wird, findet seine teilweise Berechtig¬
ung in der Anwendung von unrichtig be¬
handeltem Honig  und namentlich in der un¬
geeigneten Anwendung  des Honigs.



Wie eingangs erwähnt, ist der Honig ein
Produkt, das die Bienen in Flur und Wald aus
allerlei Blüten sammeln. Der eingetragene
Blumensaft, der Nektar, wird im Magen der
Biene zu Honig verarbeitet, mit der Absonderung
ihrer Speicheldrüsen vermischt und dann tropfen¬
weise in den Honigzellen abgelagert, bis diese
voll sind. Sind die meisten Zellen gefüllt, so
beginnen die Bienen die Zellen mit einem Wachs¬
deckel zu schließen. Bei der angestrengten Thätig-
keit entwickeln die Bienen in ihrem Stachel¬
apparat eine Menge Ameisensäure , die durch
die Oeffnung des Stachels tröpfchenweise ausge¬
sondert, sich schnell verflüchtigt und den ganzen
Bau samt dem Honig durchdringt. Dieser scharfe,
stechende Geruch macht sich jedem Bienenzüchter
beim Oesfnen eines Stockes bemerkbar. Während
der Honigtracht ist die Absonderung von Ameisen¬
säure am stärksten. Die Ameisensäure hat anti¬
septische Wirkungend. h. sie läßt im Stocke
keine fäulniserregende Keime auskommen; sie ist
zugleich aber auch die Kraft, die den Honig vor
saurer Gärung und damit vor dem Verderben
bewahrt. Ist nun der Honig mit Wachsdeckeln
geschlossen, so macht er in den Zellen einen Reife-
prozcß durch, nach welchem die bedeckelten
Honigwaben vom Imker dem Bienenstock
entnommen, entdeckelt u. durch die Schleuder¬
maschine des Honigs entleert werden, um dann
dem Volke aufs Neue zum Füllen zurückgegeben
zu werden. Dieses Auslassen des Honigs auf
kaltem Wege , das Schleudern , erhält dem
Honig seine Ameisensäure und seine Heilkraft.
Dieser Honig heißt Schleuderhonig ; er ist
garantiert rein und verursacht niemals
Magenweh.

Anders verhält es sich mit dem Seim¬
honig , der auf warmem Wege gewonnen
wird. Hier werden die Honigwaben aus den
sogenannten„Körben " ausgeschnitten und am
Feuer gekocht. Das Wachs wird flüssig und
sammelt sich oben im Siedegefäß. Nach dem
Erkalten wird das Wachs fest und kann dann
abgenommen werden. Unter dem Wachs sammelt
sich der schwerere Honig — der aber häufig
durch beigemengten Blumenstaub, der in den
Waben aufgespeichert war , einen bitteren Ge¬
schmack hat.

Der diesem Honig anhaftende Wachs-
geruch wird von dem Magen nicht er¬
tragen ; er erzeugt Magenwch . Auf letztere
Weise, durch Aussieden , wird der Honig viel¬
fach gewonnen in Galizien . Ungarn , Ha-
vannah , Kalifornien und in  Texas.
Dabei ist dieser Honig billiger als der Schleuder¬
honig, was Wunder, daß auch in unserm guten
Württemberg , „demLand daMilchund
Honig fließt " der Seimhonig  so gerne
kistenweise bezogen wird. Haben sich dann die
Honigesser den Magen gründlich daran ver¬
dorben, so wird schlechtweg geurteilt: „Honig
ist Honig und  jeder macht Magenweh !"
Nun kann es aber auch Vorkommen, daß der
beste Schleuderhonig vom Käufer  unrichtig
behandelt wird und derselbe dann an Güte
und Aroma  verliert . Der Honig soll gut ver¬
schlossen, an trockenen, kühlen aber frostfreien
Orten ausbewahrt werden, damit er in seinem
Kristalisationsprozeß, dem Kandieren, nicht ge-
stört wird. Wird er in warmen Bühnenkammern
aufbewahrt, so geschieht es häufig, daß der halb
oder ganz gestandene Honig durch die Wärme
wieder flüssig wird, gleichsam aufkocht und dann
einen Schaum absondert. Ist es soweit ge-
kommen, so hat der Honig die meiste Ameisen¬
säure verloren, und er ist dann bald zu ver¬
brauchen. da er in Gefahr steht, sauer zu wer-
den. Solcher Honig ist der Verdauung ebenfalls
nicht besonders zuträglich.  Ebenso gefähr¬
lich für den Honig ist die Aufbewahrung in
feuchten, dumpfigen Kellern. Gar zu Häufig wird
hier der Honig durch Schimmelpilze, Gärungs¬
und Fäulniserreger in seiner Kristallisation ge-
stört und dadurch dem Verderben preisgegeben.

Auch die ungeeignete Anwendung  hat
dem Honig das Vertrauen des Publikums ent¬
zogen. Mancher meint, wenn er von Husten
oder Heiserkeit geplagt wird, er müsse den Honig
gleich mit Löffeln  essen. Hilfs dann nicht in

der ersten halben Stunde , so ist der Honig
nichts. Ja , lieber Freund, so ein Universal¬
mittel ist der Honig nicht; er will „diät"  ge¬
nossen sein. Manche Personen bekommen auf
den Honiggenuß Zahnweh oder gar Erbrechen
und Durchsall. In allen diesen Fällen ist nicht
der Honig, sondern dessen unrichtiger Gebrauch
schuldig. Der Honig ist scharf und dick, nament¬
lich wenn er einmal 14 Tage alt ist. Diese
Schärfe ist für Zähne, Hals und Magen gleich
ungewohnt  und daher verhängnisvoll . Wer
ihn kalt und dick in Masse  nicht ertragen
kann, der löse 1 Eßlöffel voll in heißem Kaffee,
in Milch oder Wasser auf und trinke,  wie ers
ertragen kann und so oft ihm beliebt. Die guten
Wirkungen werden sich alsbald zeigen. Dabei
hat man noch den Vorteil, daß man mit seinem
Honigvorrat viel länger reicht, als beim Genuß
des rohen Honigs. Ist der Honig kandiert,
so nehme man nur so viel aus dem Gesäß als
man augenblicklich zu gebrauchen gedenkt und
löse  oder erwärme ihn bis er flüssig  wird,
worauf er erst aufs Brod gestrichen und genossen
wird. Auf diese Weise genommen kann der Honig
auch vom schwächsten Magen  ertragen werden
und wird seine Wirkung nie verfehlen. Da er
vollständig ins Blut übergeht, so dient er , wie
schon hervorgehoben wurde, zur Ernährung,
Erwärmung . Beruhigung  und in sehr vielen
Fällen zur Heilung. „Deshalb möge man sich
stets daran erinnern, wenn man bei Tische, in
der Kinder- und Krankenstube nach der Zucker¬
dose greifen will, welchen vorzüglichen
Schatz wir in unserem Honig haben ."

(Mit offenem Munde schlafen.) Es ist ge¬
wiß unangenehm, mit einem Schnarcher das
Schlafzimmer zu teilen. Letzerer ist aber selbst
meist unglücklich über seine üble Gewohnheit.
Er meint, er könne das nicht lassen, und doch
giebt es ein sehr einfaches Mittel dagegen. Man
braucht bloß eines jener dünnen Gummischnürchen,
wie sie jetzt vielfach in Papierhandlungen zum
Einpacken kleiner Gegenstände gebraucht werden,
über den Kopf unter das Kinn zu spannen, so
wird die Kinnlade bei dem Versuche hinabzusinken,
gehalten, und die erste Bedingung zum Schnarchen,
das Mundöffnen, ist gehoben. Die Bändchen
sind so dünn, daß sie durchaus nicht am ruhigen
Liegen hindern. Eltern sollen also, um ihren
Kindern die lästige Beigabe des Schnarchens zu
ersparen, täglich darauf achten, daß die Kinder
beim Schlafen den Mund schließen. Sie sollten
mit allen Mitteln darauf dringen, denn das
Schlafen mit offenem Munde hat. besonders bei
Kindern, die leicht an Erkrankung der Atmungs-
Werkzeuge leiden, eine weitere Schattenseite. Alles,
was an Staub u. s. w. im Zimmer umherfliegt,
giebt seinen Anteil an das schlafende Kind ab,
welches ohne Schutz der Nasenatmung einen
großen Teil davon direkt in den Rachen und in
die Lungen befördert. Der Atmungsweg durch
die Nase ist so gewunden, daß alles Unreine an
den feuchten Wandungen des Kanales haften
bleibt und später wieder abgestoßen wird. Das
ist, wie sich jeder überzeugen kann, beim Atmen
mit offenem Munde nicht der Fall . Außerdem
wird die eingeatmete Luft nicht erwärmt, sondern
dringt oft eiskalt in die Lunge. Also VorsichtI
Immer den Mund fest zumachen!

AusThüringen.  3 . August. In ver-
schiedenen thüringischen Staaten besteht noch die
Einrichtung der Erhebung eines staatlichen
Chausseegeldes.  Für den Reisenden
bringt diese Einrichtung Vielfache Weiterungen mit
sich, und es ist deshalb kein Wunder, daß darüber
zahlreiche Klagen laut werden. Neue Nahrung
erhalten diese jetzt durch ein Vorkommnis, das
sich letzter Tage vor dem am Kyffhäusergebirge
und an der Chaussee Nordhausen-Frankenhausen
dicht an der Grenze gelegenen rudolstädtischen
Chausseehause Rotenburg obspielte. Ein Nord¬
häuser Herr — so lesen wir in der „Nationalztg."
—, der mittels eines Motorwagens nach dem
Kyffhäuser fahren wollte, wurde von dem
Chausseegelderheber zurückgewiesen, da Wagen
ohne Pferde nicht tarifiert seien; er mußte that-
sächlich umkehren.

(Kein Wunder mehr.) Der Wunderknabs
Otto Pöhler, der durch seine Lesekünste als Mxj.
jähriger Knabe die Besucher von Castans Panov.
tikum in Erstaunen versetzte, ist wohl infolge der
Aufregungen, die die Schaustellungen für ihn im
Gefolge hatten, erkrankt. Der Vater, der bis
zur „Entdekung" seines Wunderkindes von den
Erträgnissen seines gut gehenden FleischergeschW
in Braunschweig lebte, dieses aber ausgab und
mit feinem Sprößling in die Welt zog, hat sein
Tournee jetzt aufgegeben. Zunächst hat er nicht
den erhofften Gewinn erzielt, oder er ist eben-
so schnell wieder zerronnen, wie er gewonnen
war , und dann ist aus dem Wunderkinde schon
bald ein schulpflichtigerKnabe geworden, dessen
Lesekünste jetzt natürlich keinen Eindruck auf das
Publikum machen. Vater Pöhler hat sich daher
in Stettin eine neue Heimat und durch Etablirnng
einer Schankwirtschaft auch eine neue Stellung
gegründet.

Nach den Blättern hat Herr Singer in
London erklärt, der Kongreß werde ein Mark¬
stein in der „Verbrüderung der Arbeiter" aller
Länder sein. Haben seine Worte wirklich st
gelautet, so hat er , was ja auch einem alten
und geschulten Redner leicht passieren kann,
sich in einer sinnstörenden Weise versprochen; ei
wollte natürlich sagen: in der Verarbeitung
der Brüder ." (Kladderadatsch.)

(Frühe Untreue.) Soldat (der eine Köchin
mit einem andern gehen steht) : Schau, schau,
die Kathi! Morgen wollt' ich mit ihr eine
Liebschaft anfangen und heute wird sie mir un¬
treu! — (In gleicher Lage.) Er : Geliebte
Alice, gieb mir einen Kuß, nur einen einzigen."
— Sie : „Ich trau' mich nicht, ich habe noch
nie einen Mann geküßt." — Er : „Ich auch
nicht, das beteuere ich Dir ."

(Was Seltenes.) Fräulein : „Herr Doktor,
ich habe gestern Bier getrunken und Hab!
fürchterlich Kopfweh!" — Doktor: „Das ist
freilich etwas Ungewöhnliches— ein weiblicher
Kater!"

(Romanphrase.) Ein wonniges Gefühl
durchichauerte den jungen Mann, als sein Regen¬
schirm aus dem schmalen Steige den Regenschirm
der Heimlichgeliebten berührte.

Auflösung des Wechselrätsels in Nro. 126.
Gabe. Gabel, Kabel, Kabul.

Richtig gelöst von Karl Kubier, Calmbach.

Auflösung des Rätsels in Nro. 126.
Lotte — Riege — Schäfte — Lotteriegeschäft!,

Telegramme.
Wilhelmshaven,  16 . August. Das

Stationsfchiff „Ersatz Loreley" ist gestern nach
Konstantinopcl abgefahren. um dort das alte
Stationsschiff „Loreley" abzulösen.

Dover,  16 . Aug. Der Premierminister
Salisbury  erklärte gestern bei einem Festmahl,
das Volk sei im Irrtum , wenn es glaube, daß
er , weil er der Türkei mit einer Züchtigung
gedroht hatte, dadurch England verpflichtete,
einen Krieg zu beginnen, um diese Züchtigung
auszuführen. Er glaube vielmehr, die englische
Regierung thue nichts, um die Gemeinsamkeit
im Vorgehen der Mächte zu zerstören. Ei»
Nebel könnte von dem Sitze der Krankheit aus
auf die gesunden Glieder des Körpers sich ver¬
breiten. Er hoffe zuversichtlich, daß die Mächte
im Stande sein werden, diese Gefahr zu beseitigen,
so lange es noch Zeit sei.

Remiremont,  16 . August. Minister¬
präsident Meli ne führte in der Landwirtschafts-
Versammlung aus : Die Gesetze, welche im Laufe
der letzten IS Jahre zu Gunsten der Landwirt¬
schaft eingeführt worden seien, hätten das 'ver¬
mögen Frankreichs um mehrere 100 Millionen
vermehrt. Um dieses Werk zu vollenden, wer
er im Parlamente beantragen, für ein Mstß
zu stimmen, durch welches die landwirtschaftlich
Versicherungen geregelt werden. _

Redaktion, Druck and Verlag von T. Meeb in Neuenbürg.
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